












Gesundheitsberufe 

für Schritt zur Verlängerung 
AK Steiermark Hans-Resel-Gasse 8-14 

8020 Graz 
E-Mail: gbr@akstmk.at 
www.akstmk.at/gbr 

AK-Hotline  05 7799-0 

rechtzeitig erfolgte Verlängerung kann trotz Toleranzfrist zum Ruhen 
der Berufsberechtigung führen, d. h. Sie dürfen Ihren Beruf dann 
nicht mehr ausüben. 

Wie kann ich meine Berufsberechtigung 
verlängern? 

Sie haben zwei Möglichkeiten: entweder elektronisch mit Ihrer 
Handy-Signatur/ID Austria oder mit schriftlichem Antrag. 
Wählen Sie auf der Website gbr.gv.at/verlängerung die gewünschte 
Art der Verlängerung aus. Das ist frühestens drei Monate vor Ablauf 
Ihrer Berufsberechtigung möglich. 

Online-Verlängerung Mittels Verlängerungsantrag 

Mit einer digitalen Signatur 
(Handy-Signatur oder ID Austria) 

Anforderung des Verlängerungsantrages durch Eingabe 
von Geburtsdatum und GBR-Eintragungsnummer 

Zusendung per E-Mail Zusendung per Post 

Verlängerungsantrag ausfüllen und retournieren 

Per Bote/ Bei einem 

Per E-Mail Per Post Botin/ 
persönliche 

persönlichen 
Termin bei 

Abgabe der Behörde 

Wie funktioniert die Online-Verlängerung? 

Sie haben eine Handy-Signatur oder ID Austria? Dann geht es am 
schnellsten. Unter gbr.gv.at/verlängerung finden Sie den entspre-
chenden Link: Loggen Sie sich einfach im Gesundheitsberuferegister 
ein und verlängern Sie Ihre Berufsberechtigung. Die Bestätigung 
können Sie dann auch gleich herunterladen und die Verlängerung 
erscheint im öffentlichen Gesundheitsberuferegister. 

  

 

 

   

    

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 
 

 

 

 
 
 
 

 

Wie funktioniert die Verlängerung 
mit Antrag? 

Fordern Sie Ihren Verlängerungsantrag an: gbr.gv.at/verlängerung 

Geben Sie auf der Anforderungsseite folgende Daten ein: 

l Ihre GBR-Nummer – Sie finden sie auf Ihrem Berufsausweis 
l Ihr Geburtsdatum 
l Wählen Sie, ob Sie den Verlängerungsantrag per E-Mail oder 

per Post erhalten möchten. 

Das Formular wird dann mit den im Register gespeicherten Daten 
befüllt und an Sie geschickt. 
Bitte überprüfen Sie Ihre Daten auf dem Formular und retournieren 
Sie den ausgefüllten Verlängerungsantrag. Dies kann auf vier Arten 
erfolgen: 
l Per E-Mail 
l Per Post 
l Persönliche Abgabe/Abgabe durch Dritte 
l Bei einem persönlichen Termin mit der Behörde (ausschließlich 

nach Terminvereinbarung) 

Wenn die Behörde Ihren Verlängerungsantrag bearbeitet hat, erhal-
ten Sie eine Bestätigung. Die Verlängerung erscheint dann auch im 
öffentlichen Gesundheitsberuferegister. 
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Gesundheitsberufe 

Achtung: Die Berufsberechtigung 
hat ein Ablaufdatum 
Achten Sie auf die Gültigkeit Ihrer Berufsberechtigung. Auf der Rückseite Ihres Berufsausweises steht 
das Ablaufdatum. In diesem Heft auf den zwei Mittelseiten ist eine Schritt-für-Schritt-Anleitung, die 
Sie herausnehmen und an geeigneter Stelle im Betrieb aufhängen können. 

Bei welchen persönlichen Änderungen 
braucht die Behörde Nachweise von mir? 

Wenn sich seit dem letzten Behördenkontakt nachstehende Um-
stände bei Ihnen geändert haben bzw. ändern, müssen Sie die 
entsprechenden Nachweise an die Behörde übermitteln: 

l Namensänderung (Unterschriftsblatt für den neuen 
Berufsausweis) 

l Staatsbürgerschaft 
l Akademischer Grad 
l Abschluss einer Sozialbetreuungsberufsausbildung oder 

Spezialisierung (Sonderausbildung) 

gbr.ak.at 

Wann bekomme ich einen neuen Berufsaus-
weis von der Behörde? 

Sobald Ihre Berufsberechtigung verlängert ist bzw. auch Ihre Daten 
aktualisiert wurden, erhalten Sie den neuen Berufsausweis mit der 
Post zugeschickt. Dies kann einige Zeit in Anspruch nehmen. Behal-
ten Sie solange Ihren alten Berufsausweis auf. Bis zur Übermittlung 
des neuen Berufsausweises können Sie über den QR-Code auf dem 
alten Ausweis die durchgeführte Verlängerung im öffentlichen Teil 
des Registers einsehen. Nach der Verlängerung ist Ihr neuer Berufs-
ausweis wieder 5 Jahre gültig.  

Muss ich bei der Verlängerung Fortbil-
dungsstunden nachweisen? 

Nein. Die Einhaltung der Fortbildungsverpflichtung wird im Rahmen 
der Verlängerung nicht überprüft. 
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Die Hebamme 
begleitet Geburten 
Hebammen üben einen der ältesten Berufe der Welt aus. Sie be-
gleiten und beraten Frauen während der Schwangerschaft, bei der 
Geburt, im Wochenbett und im ersten Lebensjahr mit dem Baby. 

Hebamme ist einer der ältesten Berufe der Welt. Das Interesse ist groß, 
doch es gibt zu wenig Ausbildungsplätze, kritisiert die Arbeiterkammer. 

Mit Jänner 2023 ist in Ös-
terreich ein neuer Heb-

ammen-Gesamtvertrag in Kraft 
getreten, welcher Hebammen-
leistungen im niedergelassenen 
Bereich ausbaut. 
Dennoch besteht weiter Hand-
lungsbedarf, um die Versorgung 
der Frauen in Österreich zu ver-
bessern. Denn rund die Hälfte 
aller jungen Mütter wird trotz 
dieses Ausbaus nach der Geburt 
keine Nachbetreuung durch 
eine Vertragshebamme erhal-
ten. Obwohl es einen kosten-
freien Anspruch auf Hebam-
menleistungen bis zur achten 
Woche nach der Geburt gibt, kön-
nen Frauen diesen nicht wahrneh-
men, da zu wenige Hebammen 
zur Verfügung stehen. Auch in 
den Krankenhäusern leiden Heb-
ammen wegen Personalmangel 
unter zu hohem Arbeitsdruck. 

1:1-Betreuung bei der Geburt 
Die aktuelle fachliche Leitlinie 
zur Geburt empfehlt während 
der Eröfnungs- und Austritts-
phase der Geburt eine 1:1- Be-
treuung, also eine Hebamme 
pro Frau. Das wirkt sich positiv 
auf den Geburtsverlauf aus und 
Komplikationen und psychische 
Belastungen werden reduziert. 
Auch die werdenden Mütter 
selbst wünschen sich eine sol-
che 1:1-Begleitung. In der Praxis 
kommt es aber immer wieder 
vor, dass eine Hebamme bis zu 
fünf werdende Mütter gleichzei-
tig betreuen muss. 
Die Arbeiterkammer fordert 
m e h r  Au s b i l d u n g s p l ä t ze .  
Derzeit bewerben sich bis zu 
18 Frauen um je einen Ausbil-
dungsplatz. Ziel soll eine 1:1-Be-
treuung gebärender Frauen 
sein. 

Unnötige Hürde zum Bachelor-
Upgrade für diplomierte Kräfte 

Mit einer Novelle zum Fachhochschulgesetz (FHG) wurde die Weiterqualifizierung für 
Diplomkrankenpflegepersonen, die ihre Grundausbildung an einer Krankenpflegeschule 

Diplomiertes Gesundheitsperso-
nal wird an der FH benachteiligt. 

So werden Diplomkräfte ge-
zwungen, die Hälfte ihrer 

Ausbildung noch einmal zu 
absolvieren, da ihnen gesetzlich 
maximal die Hälfte der Diplom-
ausbildung als ECTS-Punkte 
angerechnet werden darf. Das 
frustriert natürlich zahlreiche 
weiterbildungswillige Diplom-
pfegepersonen. Und sie fühlen 
sich zu Recht in ihrem Fortkom-

abgeschlossen haben, ohne Not unzumutbar erschwert. 

men beschränkt. Der Zugang 
zur Fachhochschule (FH) und 
damit die Anrechnungsbestim-
mungen sind für sie deshalb 
von Bedeutung, da Speziali-
sierungen oder Sonderausbil-
dungen künftig nur mehr an 
der Fachhochschule erworben 
werden können. Die Beschrän-
kung hat daher auch erhebliche 
Auswirkungen auf die berufiche 

Weiterentwicklung und die indi-
viduelle Karriereplanung. 
Die Arbeiterkammer fordert die 
Politik dringend auf, diese ver-
mutlich unbedacht geschafene 
Ungleichbehandlung im FHG 
zu korrigieren, damit Personen 
mit einem Krankenpflegedip-
lom weiterhin der Zugang zum 
Bachelor-Upgrade in angemes-
sener Zeit möglich bleibt. 
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Aktuell 

Förderungen  für Ausbildungen 
im Pflege- und Sozialbereich 
Mit neuen Förderungen für die Ausbildungen im Pflege- und 
Sozialbereich soll dem drängenden Personalbedarf begegnet 
werden. Zigtausende Stellen müssen in den nächsten Jahren 
besetzt werden. 

Die Bedarfsprognose für Pfe-
gepersonal der Gesundheit 

Österreich GmbH aus dem Jahr 
2019 hat errechnet, dass bis 
zum Jahr 2030 etwa 76.000 Pfe-
ge- und Betreuungspersonen 
aufgenommen werden müssten. 
So viele neue Kräfte wird es nicht 
geben, das steht schon jetzt 
fest. Aber Interessierten werden 
mit neuen Förderungen viele 
fnanzielle Hürden während der 
Ausbildung genommen. 

Pfegestipendium 
Personen, die an AMS-Aus-
bildungen im Pflegebereich 
teilnehmen, erhalten seit 1. 
Jänner 2023 mindestens 1.400 
Euro Förderung monatlich zur 
Deckung ihrer Lebenskosten. 
Gefördert werden Ausbildungen 
zum gehobenen Dienst für Ge-

sundheits- und Krankenpfege, 
zur Pflegefachassistenz, zur 
Pfegeassistenz und zu den Sozi-
albetreuungsberufen Fach- oder 
DiplomsozialbetreuerIn. 
Die Förderung richtet sich an 
Menschen ab 20 Jahren, die 
Anspruch auf Arbeitslosengeld 
haben oder deren Schul- oder 
Studienabbruch oder AHS-Ma-
tura mindestens zwei Jahre 
zurückliegt. Sowohl Arbeitsu-
chende als auch Karenzierte sind 
anspruchsberechtigt. Im Rah-
men einer Eltern- oder Bildungs-
karenz ist die Inanspruchnahme 
nicht möglich. Gefördert werden 
nur Vollzeitausbildungen von 
mindestens 25 Wochenstunden. 
Die Genehmigung erfolgt durch 
das AMS vor Beginn der Ausbil-
dung, wobei auch Personen mit 
abgeschlossener Erstausbildung 

gefördert werden können. 

Pfegeausbildungsbeitrag 
Der Pfegeausbildungsbeitrag in 
Höhe von 600 Euro monatlich, 
wie er in der Umsetzung des 
Landes Steiermark genannt 
wird, soll grundsätzlich Schü-
lerinnen und Schülern zuste-
hen, die sich seit 1. September 
2022 in der Steiermark in einer 
Ausbildung an einer öffent-
lichen oder privaten Schule 
zum gehobenen Dienst für Ge-
sundheits- und Krankenpfege, 
zur Pflegefachassistenz, zur 
Pfegeassistenz (einschließlich 
Kooperationen mit Fachschulen 
für Land- und Ernährungswirt-
schaft) oder zu den Sozialbe-
treuungsberufen Fach- oder Di-
plomsozialbetreuerIn befnden. 
Schülerinnen und Schüler im 
Rahmen des berufsbildenden 
Schulwesens (HLSP, Fachschulen 
für Sozialberufe) können für die 
Dauer der vorgeschriebenen 
Pflegepflichtpraktika um den 

monatlichen Ausbildungsbei-
trag in der Höhe von 600 Euro 
ansuchen. 

Problem Bundesländersache 
Immer mehr Ausbildungswillige 
wenden sich an die AK-Bera-
tung, weil sie bei der Förderung 
aufgrund unterschiedlicher 
Auszahlungskriterien in den 
jeweiligen Bundesländern leer 
ausgehen könnten. Es häufen 
sich Anfragen von Auszubilden-
den, die in der Steiermark ihren 
Arbeitsplatz haben, ihre Aus-
bildung aber in Kärnten absol-
vieren möchten. Der steirische 
Pfegeausbildungsbeitrag wird 
allerdings nur gezahlt, wenn die 
Ausbildung in der Steiermark 
absolviert wird. Und um die 
Pflegeausbildungsprämie des 
Landes Kärnten zu erhalten, ist 
eine Verpflichtungserklärung 
erforderlich, innerhalb von fünf 
Jahren nach abgeschlossener 
Ausbildung in Kärnten im Aus-
bildungsberuf tätig zu sein. 

600 Mitglieder 
erhielten AK-Hilfe 
Die Arbeiterkammer fördert die Ausbildungen ihrer Mitglieder 
in einem Gesundheits- oder Sozialberuf. Pro Ausbildungsjahr 
gibt es 300 Euro. Im Vorjahr nutzten das 600 AK-Mitglieder. 

Im Förderjahr 2022/2023 er-
hielten bis Redaktionsschluss 

knapp 600 AK-Mitglieder die 
Förderung für eine Ausbildung 
in einem Gesundheits- oder 
Sozialberuf. Gefördert werden 
Schülerinnen und Schüler, die 
eine Vollzeit- oder berufsbeglei-
tende Ausbildung absolvieren 
sowie ordentliche Studierende 
im Rahmen eines Bachelorstu-

diums an Universitäten und 
Fachhochschulen. Neu in den 
Förderkatalog aufgenommen 
wurde die Ausbildung zur/zum 
Diplomierten Operationstechni-
schen Assistentin/Assistenten. 
Die Förderung ist an soziale 
Kriterien gebunden. Für das 
Ausbildungsjahr 2023/24 kann 
die Unterstützung ab Herbst 
beantragt werden. Die AK unterstützt Mitglieder, die eine Pfegeausbildung machen. 
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Pfege ist eine 
schwere und 
psychisch for-
dernde Arbeit, die 
unter die Regeln für 
Schwerarbeit fallen 
sollte, ordert die 
Arbeiterkammer. 
Dadurch könnten 
Pfegekräfte früher 
in Pension gehen. 

Pflege: AK fordert bessere 
Regelung für Schwerarbeit 
Die derzeitige Regelung für Schwerarbeit, die einen früheren Pensionsantritt 
ermöglicht, wurde für Industriearbeit entwickelt und gehört endlich dem Alltag 
im Pflegebereich angepasst, fordert die Arbeiterkammer. 

Die Schwerarbeitsregelung 
verlangt das Vorliegen von 

Schwerarbeit an einer bestimm-
ten Anzahl von Tagen pro Mo-
nat, meist sind es 15 Arbeitstage. 
Der tägliche Kalorienverbrauch 
und die einschlägigen Belas-
tungen stellen dabei auf einen 
typischen 8-Stunden-Arbeits-
tag ab. Im Pflegebereich sind 
Arbeitszeiten von bis zu 12,5 
Stunden die Regel. Die Anzahl 
der Arbeitstage und der Nacht-
dienste pro Monat sind dadurch 
geringer als sonst üblich. Die 
Folge ist, dass Pfegekräfte die 
Hürde von 15 Schwerarbeits-
tagen nicht erfüllen und damit 
von der Schwerarbeitsregelung 
ausgeschlossen sind. 

Mehrfachbelastung 
Die tägliche Pfegearbeit ist vor 
allem durch Mehrfachbelastun-
gen geprägt. Neben körperli-
chen treten auch tätigkeitsbezo-
gen psychische oder emotionale 
Belastungen hinzu, ebenso wie 
jene der Nachtarbeit. Stationäre 
und mobile Pflegearbeit, die 
direkt an und mit PatientInnen 
erfolgt, sollte daher grundsätz-
lich als Schwerarbeit anerkannt 
werden. 

120 Stunden pro Monat 
Eine isolier te Betrachtung 
von Nachtarbeit, körperlichen 
oder psychischen Belastungen 
greift bei der Einschätzung der 
Schwerarbeit bei Pfegeberufen 

zu kurz, heißt es in einer Re-
solution der Arbeiterkammer. 
120 Stunden Pflegearbeit pro 
Monat (dies entspricht fünfzehn 
8-Stunden-Arbeitstagen) sollen 
für einen Schwerarbeitsmonat 
ausreichend sein, wird von der 
Arbeiterkammer gefordert. 

Teilzeitkräfte proftieren 
Damit würden auch Teilzeitbe-
schäftigte mit einem Ausmaß 
von mindestens 28 Wochen-
stunden von der Regelung pro-
ftieren. Eine reine Nachtarbeit 
sollte ebenfalls als Schwerarbeit 
anerkannt werden, wenn diese 
an mindestens sechs Tagen im 
Monat geleistet wird, unabhän-
gig von Wechseldiensten. 

Mobile Pflege 
neu geregelt 

Das Grazer Modell bei der 
mobilen Pflege wird stei-

ermarkweit ausgerollt. Oftmals 
scheitert der Wunsch, daheim 
alt zu werden, an den Kosten 
der mobilen Pflege. Unabhän-
gig vom Betreuungsausmaß, 
welches Betroffene zu Hause in 
Anspruch nehmen, sorgen Aus-
gleichszahlungen dafür, dass 
den Betroffenen die Höhe der 
Mindestpension erhalten bleibt, 
um die Lebenskosten zu decken. 

Tücken des 
Pflegebonus 

Da der Pflegebonus als Ge-
haltsbestandteil gilt, sind 

auch entsprechende Grenzwer-
te betroffen. Berichtet wird von 
der Bezieherin eines Fachkräf-
testipendiums, die geringfügig 
dazuverdient und mit dem da-
zugezählten Pflegebonus das 
Stipendium verlieren würde. 
Ähnliche Problematiken gibt 
es beim Kinderbetreuungsgeld 
und -konto sowie beim Weiter-
bildungsgeld in der Bildungs-
karenz. 

Kritik an der 
Pflegelehre 

Aus Sicht der AK ist die Einfüh-
rung einer Pflegelehre der 

falsche Weg. Es besteht vielmehr 
die Gefahr, dass Jugendliche 
überfordert und als billige Hilfs-
kräfte eingesetzt werden. Für 
die AK ist die BMS/BHS für Pfle-
geberufe der geeignete Weg, 
um Nachwuchs zu gewinnen. 
Gleichzeitig garantiert diese Aus-
bildung eine durchlässige Bil-
dungskarriere auch im tertiären 
Bereich. Wesentlich sinnvoller ist 
daher ein rascher und öster-
reichweiter Ausbau dieses Schul-
typs. Das Grazer BG/BRG Oever-
see bietet z. B. einen Gesundheits-
zweig  Health-Care-Science an. 
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Verlängerung der Registrierungspflicht – 
Informationsveranstaltung für betroffene
Gesundheitsberufe 
■ AK Bruck/Mur, Schillerstraße 22, 4. Juli, 14 – 16 Uhr 
■ AK Deutschlandsberg, Rathausgasse 3, 15. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ AK Graz, Kammersaal, Strauchergasse 32, 27. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ AK Hartberg, Ressavarstraße 16, 14. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ AK Leibnitz, Karl-Morre-Gasse 6, 20. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ AK Leoben-Donawitz, Kleiner Kammersaal, Pestalozzistraße 59, 6. Juli, 14 – 16 Uhr 
■ AK Liezen, Ausseer Straße 42, 28. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ AK Murau, Bundesstraße 7, 13. September, 14 – 16 Uhr 
■ AK Murtal in Zeltweg, Hauptstraße 82, 29. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ AK Südoststeiermark in Feldbach, Ringstraße 5, 5. Juli, 14 – 16 Uhr 
■ AK Voitsberg, Schillerstraße 4, 21. Juni, 14 – 16 Uhr 
■ Kunsthaus Weiz, Rathausgasse 3, 22. Juni, 14 – 16 Uhr 

Gerne informieren wir Sie bei den regionalen AK-Info-Tagen. 
Um Voranmeldung unter www.akstmk.at/verlaengerung wird ersucht. 
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